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Die Kräfte des klerikalen Faschismus, verkörpert durch die Tehreek-e-Labbaik Pakistan (Bewegung
„Ich bin da, Pakistan“; TLP), haben ihre wachsende Stärke mit Massendemonstrationen in ganz
Pakistan geltend gemacht. Die Situation stellt eine potenzielle Gefahr für die Organisationen und
Kämpfe der arbeitenden Massen, der Frauen, geschlechtlichen und nationalen Minderheiten sowie
aller anderen unterdrückten Schichten der Gesellschaft dar.

Reaktionäre Mobilisierung und Staat

Im Zentrum der reaktionären Mobilisierungen steht die Forderung, dass Pakistan den französischen
Botschafter ausweist, weil die französische Regierung nicht gegen die Satirezeitschrift „Charlie
Hebdo“ vorgegangen ist, als diese Karikaturen des Propheten Mohammed veröffentlichte. Im
vergangenen November, nachdem die TLP zu Massendemonstrationen mobilisiert hatte, versprach
Premierminister Imran Khan, das Parlament innerhalb von drei Monaten in die Lösung der Situation
einzubeziehen.

Als die Frist näher rückte, hatte die Regierung nichts unternommen. Das pakistanische Kapital hat
eindeutig kein Interesse daran, die Beziehungen zu den imperialistischen Staaten zu kappen, und
Khan hatte das sogar ganz offen gesagt. Der Hauptanführer der TLP, Saad Rizvi, veröffentlichte ein
Video, in dem er seine AnhängerInnen aufrief, sich auf einen „langen Marsch“ gegen die Regierung
vorzubereiten. Am 12. April schlugen die Behörden zurück und verhafteten Rizvi. Innerhalb weniger
Stunden begannen im ganzen Land Sitzstreiks. In allen größeren Städten kam es zu schweren
Ausschreitungen des Mobs, bei denen mehrere Menschen, darunter auch PolizistInnen, getötet
wurden. TLP-Mitglieder blockierten viele wichtige Auto- und Eisenbahnen und unterbrachen den
gesamten Reiseverkehr von und zu den wichtigsten Städten.

Die Regierung ging daraufhin dazu über, die TLP zu verbieten, ein Schritt, der von weiten Teilen der
liberalen Intelligenz beklatscht wurde. Polizei und paramilitärische Truppen gingen hart gegen die
TLP vor, und es wurde berichtet, dass mehr Menschen getötet wurden. Die TLP behauptete: 45. Die
Regierung unterbrach auch die Internetverbindung in größeren Städten, darunter Lahore. Als
Reaktion darauf mobilisierte die TLP ihre Massenunterstützung und nahm 11 PolizistInnen als
Geiseln, nachdem sie eine Polizeistation in Lahore gestürmt hatte. Das Ausmaß der Mobilisierung,
die das Land tatsächlich zum Stillstand brachte, unterstreicht die Anziehungskraft und die breite
Unterstützung der TLP.

Der Druck auf die regierende rechtsgerichtete PTI-Partei (Tehreek-e-Insaf Pakistan; Pakistanische
Bewegung für Gerechtigkeit) wuchs, als andere religiöse Parteien den Aufruf zu einem landesweiten
Streik gegen die Regierung unterstützten. Auch die Tehreek-e-Taliban Pakistan (Bewegung der
pakistanischen Taliban) bot der TLP ihre Unterstützung an. Einer ihrer Führer begrüßte die Geste
nicht nur, sondern kündigte an, an der Seite der Taliban zu den Waffen zu greifen, falls ihre
Forderungen nicht erfüllt würden.

Auch innerhalb der PTI kam es zu Spannungen, als ein Minister damit drohte überzulaufen, wenn
das Verbot gegen die TLP nicht aufgehoben würde. Angesichts dessen beschloss die Regierung, in
Verhandlungen einzutreten, und der Premierminister selbst verkündete im Fernsehen, dass seine
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Regierung und die TLP das „gleiche Ziel“ hätten, die Blasphemie auf der ganzen Welt zu bekämpfen,
nur ihre Methoden seien unterschiedlich. Khan glaubt weiterhin, dass eine geeinte Haltung der
weltweiten muslimischen Ummah (Gemeinschaft) die imperialistischen Zentren rational davon
überzeugen könnte, keine religiösen Gefühle zu provozieren, indem sie heilige Figuren des Islam
respektlos behandeln. Er versteht entweder nicht, oder er entscheidet sich dafür, die Rolle solcher
islamfeindlichen Aufwiegelungen in Ländern wie Frankreich zu ignorieren, wenn deren rechte
Regierungen sich unter dem Druck sozialer Bewegungen wiederfinden.

Teilsieg der TLP

Die Verhandlungen zwischen der PTI-geführten Regierung und den klerikalen FaschistInnen waren
schließlich „erfolgreich“, als die TLP zustimmte, die Proteste abzubrechen, im Austausch für die
Zustimmung der Regierung, in der pakistanischen Nationalversammlung eine Resolution gegen die
französische Regierung einzubringen. Die Regierung stimmte auch zu, einige Anklagen gegen TLP-
Mitglieder zurückzuziehen.

Imran Khan und seine Regierung mögen gedacht haben, dass ihre rechtspopulistische Rhetorik ihre
Unterstützung in der Bevölkerung stärken würde, aber die wahrscheinlichste Folge ihres Rückzugs
wird sein, dass sie die Kräfte des klerikalen Faschismus ermutigen werden. Sie mögen zugestimmt
haben, ihre Proteste vorerst einzustellen, aber sie werden sicher nicht vergessen, dass sie das ganze
Land innerhalb weniger Stunden zum Stillstand gebracht haben. Die Geschichte des Faschismus
zeigt, wie er immer klein anfängt und durch solche Siege ermutigt wird.

In diesem Szenario ist auch die Rolle der sogenannten Opposition in Pakistan nicht fortschrittlich.
Sowohl die Pakistanische Muslimliga – Nawaz, PML-N, die Partei des ehemaligen Premierministers
Nawaz Sharif, als auch der Vorsitzende der Pakistanischen Demokratiebewegung, einer Allianz der
Mainstream-Oppositionsparteien, Maulana Fazl- ur-Rehman, haben den Schritt zur Ausweisung des
französischen Gesandten offen unterstützt. Die Illusionen der liberalen Linken verflüchtigen sich,
während die vermeintlich fortschrittliche bürgerliche Opposition weiterhin dem vorherrschenden
rechten Bewusstsein und Druck nachgibt.

Sozialer Hintergrund

Die Proteste der TLP fanden nicht in einem Vakuum statt, sondern in einer Zeit der verschärften
Wirtschaftskrise, in der verschiedene Schichten der ArbeiterInnenklasse, Frauen sowie nationale
und andere Minderheiten tapferen Widerstand geleistet haben. Im Jahr 2019 wandte sich die PTI-
geführte Regierung an den Internationalen Währungsfonds IWF, um ein Rettungspaket zu erhalten,
aber natürlich war der Deal an Bedingungen geknüpft.

Die Krise verschärfte sich im darauffolgenden Jahr noch weiter, da die globale Pandemie die
ArbeiterInnenklasse, die unteren Mittelschichten sowie die Armen in den Städten und auf dem Land
schwer traf. Die einfachen Massen sterben ohne einen Zugang zu qualitativ hochwertiger
medizinischer Behandlung oder zu Impfstoffen, während ganze Familien der bürgerlichen Elite in
ihren klimatisierten Salons geimpft werden. Diejenigen, die nicht an der Pandemie gestorben sind,
werden von Massenentlassungen und Arbeitslosigkeit hart getroffen. Der Lebensstandard bricht
zusammen, da extrem hohe Inflationsraten mit einer Kürzung aller Subventionen dank der
„Strukturanpassungen“ des IWF einhergehen.

Währenddessen verteilte die neoliberale Regierung milliardenschwere Hilfspakete an das
Großkapital. Sie behauptete, sie könne nicht die Grundbedürfnisse des Lebens für die arbeitenden
Massen garantieren, aber sie hatte genug, um die ohnedies immens Reichen zu versorgen.



Da die Klassenungleichheiten immer krasser werden und die ArbeiterInnenklasse keine
revolutionäre Partei hat, die ihre Interessen verteidigt, können die Kräfte der Reaktion an die
Gefühle der einfachen Massen appellieren, die nach einem Ausweg aus dem Wahnsinn der
verfallenden Wirtschaft suchen. Im Jahr 2017, als die Sharif-Regierung mit einer ähnlichen sozialen
Krise kämpfte und als auch die TLP mobilisiert hatte, tauchte die PTI als Alternative nicht nur für
Teile des Kapitals auf, sondern auch als Antwort auf die Frustrationen großer Teile der
Mittelklassejugend und junger ArbeiterInnen, die einen Ausweg aus dem Elend von Arbeitslosigkeit
und Armut suchten.

Die damalige Popularität der PTI kann nicht nur als eine Verschwörung verstanden werden, die von
mächtigen Teilen des Staates inszeniert wurde. Sie war eine Kombination, die Unterstützung aus
verschiedenen Schichten der Gesellschaft anzog, die sich von der PML-N und der PPP (Pakistanische
Volkspartei) abwandten. Auch die Militärelite brauchte etwas Neues, um die Klassenherrschaft
aufrechtzuerhalten – eine Aufgabe, bei der die PML-N und PPP zunehmend versagten. Die PTI
versprach Arbeitsplätze für die wachende Bevölkerung. In Kombination mit Khans Opposition gegen
die US-Drohnenangriffe präsentierte sich die PTI als eine Partei, die Pakistan unabhängig von der
US-Außenpolitik aufbauen wollte.

Es besteht kein Zweifel daran, dass die Wahlen 2018 durch beispiellose Manipulationen getrübt
wurden. Aber es wäre falsch zu bestreiten, dass die Massen die PTI als Alternative zur Herrschaft
der PML-N/PPP sahen. In Ermangelung einer revolutionären Partei der ArbeiterInnenklasse ist es
keine Überraschung, dass die werktätigen Massen von der einen oder anderen „neuen“ bürgerlichen
Alternative beeinflusst werden. Da solche Parteien natürlich nicht die Interessen der
Lohnabhängigen und Unterdrückten vertreten, leiden sie weiterhin unter jeder neuen Regierung
und die Verzweiflung wächst. Eine Ausrichtung der Klasse auf ihre eigenen Interessen kann nur
erreicht werden, wenn die heranreifenden objektiven Bedingungen von einem auch ideologisch
revolutionären subjektiven Faktor begleitet werden.

Die aktuelle soziale Krise zeigt deutlich einen Rechtsruck, der durch staatliche Gewalt, die, von
bürgerlichen Liberalen fröhlich gefeiert, weiter angeheizt wurde. Dieser Rechtsruck hat begonnen,
das Bewusstsein nicht nur von Teilen der Mittelschichten und des Lumpenproletariats zu
beherrschen, sondern auch der am meisten unterdrückten Schichten der ArbeiterInnenklasse.

Basis der TLP

Was die klerikalfaschistische TLP betrifft, so ist klar, dass es für diese Partei angesichts der
zahlenmäßigen Überlegenheit der sunnitischen Barelvi-Sekte der Hanafi-Schule nicht schwer ist,
auch jene Schichten der Mittelschichten und des Lumpenproletariats zu mobilisieren, die noch nie
organisiert waren. Alles, was sie tun muss, ist, mit der Erzählung von der Gefahr, die dem Islam
angeblich droht, hausieren zu gehen. Auch hier gilt: Ohne eine revolutionäre Alternative sorgen die
bestehenden Bedingungen in einem verarmten halbkolonialen Staat wie Pakistan dafür, dass die
Religion die Massen beherrscht.

Die Tatsache, dass der Faschismus sogar zur Ideologie von rückständigen ArbeiterInnen werden
kann, sollte nicht überraschen, insbesondere unter den spezifischen Bedingungen Pakistans, die die
anhaltende Herrschaft der Religion mit einer anhaltenden sozialen Krise verbinden. Wie Trotzki in
Bezug auf Mussolinis Italien feststellte: „Die faschistische Bewegung in Italien … ging aus dem
Kleinbürgertum, dem Slumproletariat und sogar bis zu einem gewissen Grad aus den proletarischen
Massen hervor.“

MarxistInnen sind keine Liberalen, weshalb wir bei der Definition von Faschismus Vorsicht walten
lassen. Nicht jede kapitalistische Reaktion ist faschistisch. Um den Faschismus zu verstehen,



müssen wir seine soziale Basis, seine Form, die Klasseninteressen, denen er dient, und seine
spezifischen Merkmale betrachten. Wir müssen den Aufstieg des Faschismus als einen Prozess
analysieren und nicht als ein einmaliges Ereignis. Man wacht nicht plötzlich eines Tages auf und
stellt fest, dass man unter Faschismus lebt. Wir müssen ihn in seiner Entwicklung verstehen.

Die Art und Weise, wie die TLP in der Lage war, Massen zu mobilisieren, die Gewalt des Mobs zu
entfachen, verzweifelte KleinbürgerInnen und Lumpenproletarier an Waffen auszubilden und sogar
dazu überzugehen, Polizeikräfte anzugreifen, ist ein Grund zur Sorge. Noch besorgniserregender ist
jedoch, welchen Klasseninteressen sie dient. Im Namen des Islam nivelliert der Klerikalfaschismus
Klassenunterschiede und ruft zu einer Einheit zwischen verschiedenen sozialen Klassen mit
antagonistischen Beziehungen auf. Eine solche Verflachung bedeutet notwendigerweise, die
Interessen einer Klasse über die der anderen zu stellen. Wie man in vielen Kämpfen sehen kann,
sind es nie die Interessen der arbeitenden Massen, die diese Kräfte verteidigen. Tatsächlich bestand,
wie Trotzki betonte, das Hauptziel des Faschismus in der Geschichte in der Vernichtung von
ArbeiterInnenorganisationen und der „Vereitelung der unabhängigen Kristallisation des
Proletariats“, wodurch es auf eine amorphe, atomisierte Masse reduziert wurde.

Ein wesentliches Merkmal des Faschismus ist sein tiefes Eindringen in die Massen, um diese
unabhängige Kristallisation des Proletariats zu vereiteln. Wie könnte das in Pakistan aussehen? Die
klerikalen FaschistInnen haben in den Slums, den „katchi abadis“, in verschiedenen Städten und
Kleinstädten, besonders in der Provinz Punjab, stark Fuß gefasst. Wenn sie anfangen sollten, den
Eintritt von SozialistInnen in diese Viertel zu kontrollieren, wäre das ein Hindernis für die
ArbeiterInnen, sich durch gemeinsame Aktionen zu einer Klasse zu kristallisieren.

Natürlich würden die objektiven Bedingungen die große Mehrheit dieser Bevölkerungen immer noch
ausbeuten und unterdrücken, aber ihr Elend würde ihnen entweder als Strafe für ihre eigenen oder
die Sünden der Gesellschaft und ihren Mangel an Religiosität erklärt werden oder als Prüfung ihrer
Geduld und Dankbarkeit gegenüber Gott, für die sie im Jenseits eine Belohnung erhalten werden.
Die einfachen Massen würden auf hilflose AnbeterInnen reduziert, die um Vergebung oder
Verbesserung der Bedingungen beten müssen, anstatt aktive AgentInnen der sozialen Veränderung
gegen die Klassenherrschaft zu werden. In der Zwischenzeit würde jede sozialistische Organisation,
die versuchen würde, in diese Wohnviertel einzudringen, mit Schikanen, wenn nicht sogar mit
körperlichen Angriffen und realen Bedrohungen ihres Lebens konfrontiert werden. Dies würde
effektiv bedeuten, dass SozialistInnen (oder, was das betrifft, jede Art von sozialen AktivistInnen) die
katchi abadis und andere Viertel, die von den klerikalen FaschistInnen kontrolliert werden, nicht
betreten könnten.

Ausmaß der Gefahr und die Linke

Faschismus an der Regierung ist eine Form der Klassenherrschaft, die der Gesellschaft
aufgezwungen wird, wenn „normale“ Regierungsformen nicht in der Lage sind, die Widersprüche
der Gesellschaft einzudämmen. Er ist die Folge der Unfähigkeit der ArbeiterInnenklasse, sich selbst
am Steuer des Geschehens zu platzieren. Gegenwärtig glauben wir nicht, dass das Großkapital,
weder das lokale noch das imperialistische, eine TLP-geführte Regierung will, weshalb ihre
Chancen, eine solche Macht zu erlangen, gering sind. Solange solche Kräfte jedoch ArbeiterInnen-
und Frauenmobilisierungen unterdrücken, Streikpostenketten durchbrechen und die wirklich
demokratischen Kämpfe der PaschtunInnen und vieler anderer Minderheiten angreifen können,
handeln sie im Interesse des Großkapitals. Die TLP ist eine faschistische Kraft, die wächst und ihre
Macht ausbaut. Ihr Ziel ist es, die kleinbürgerlichen, lumpenproletarischen und politisch
rückständigen Massen zu mobilisieren, um die verbliebenen demokratischen Rechte des Volkes im
Allgemeinen und der ArbeiterInnenklasse im Besonderen zu zerstören.



Die linken Gruppen in Pakistan haben entweder keine Analyse der aktuellen Situation zu bieten (ein
Blick auf die Website der Awami Workers‘ Party, AWP, liefert den Beweis) oder sie spielen deren
Bedeutung als konspirativen „Start“ einer reaktionären Partei herunter, wie Adam Pal von der
International Marxist Tendency, IMT, es ausdrückte. Ihm zufolge genießt die TLP keine
Unterstützung in der Bevölkerung, und ihre Führung hat versagt, die Massen zu mobilisieren. Es
scheint, dass der Genosse seine Analyse mit geschlossenen Augen geschrieben hat. Andere denken,
sie könnten getrost und selbstgefällig zusehen, wie der Staat einige dieser antisozialen Elemente
tötet. Imran Kamyana, ein führendes Mitglied von „The Struggle“, schrieb zum Beispiel auf
Facebook: „Wenn Faschismus mit Faschismus kollidiert, ist es nicht notwendig, dass man mit dem
Opium der eigenen Gewaltlosigkeit eingreift. Manchmal kann man auch schweigen.“

Diese „AnführerInnen“ erkennen nicht, dass staatliche Gewalt in solchen Fällen nur zur Popularität
der klerikalfaschistischen Kräfte beiträgt. Noch wichtiger ist, dass solche staatlichen Antworten oft
ein Vorwand für die staatliche Verfolgung seiner wahren FeindInnen sind, wie wir an der
rassistischen Behandlung von PaschtunInnen im Namen der Bekämpfung der Taliban-TerroristInnen
gesehen haben. Es gibt bereits Berichte über sunnitische Männer im Punjab, die vom Staat
aufgegriffen werden.

Die Art von Mobgewalt, die die TLP ausübte, indem sie die vollstreckende Gewalt des bürgerlichen
Staates herausforderte, zeigt deutlich, dass sie nicht einfach eine andere reaktionäre Organisation
ist. Sie ist eine Partei, die aus der Verherrlichung von Mumtaz Qadri hervorging, einem
Polizeischutzmann, der den Gouverneur des Punjab, Salmaan Taseer, erschoss, weil er eine
fälschlicherweise der Blasphemie beschuldigte Christin verteidigte. Hätten ArbeiterInnen das Chaos
verursacht, das die TLP in den letzten Tagen angerichtet hat, wären sie sicherlich innerhalb weniger
Minuten niedergeschossen worden. Die Gefahren, die durch den Aufstieg der klerikalen
FaschistInnen der TLP entstehen, sind sehr real. Sie stellen eine unmittelbare, physische Bedrohung
für die Interessen und Organisationen der ArbeiterInnen und armen Bauern und Bäuerinnen sowie
der Frauen und nationalen und sozialen Minderheiten dar.

Antifaschistische Einheitsfront

Wir können uns nicht auf den bürgerlichen Staat verlassen, um diesen Kräften zu begegnen, wir
müssen uns auf unsere eigene Stärke und Unabhängigkeit der ArbeiterInnenklasse verlassen. Doch
dabei müssen wir jedoch die Realitäten vor Ort anerkennen. Das Lage ist, gelinde gesagt, nicht
rosig. Aber den Kopf in den Sand romantischer Vorstellungen über die ArbeiterInnenklasse zu
stecken, hilft niemandem.

Die erste Aufgabe aller Kräfte der ArbeiterInnen- und fortschrittlichen Bewegungen, die den
Aufstieg des Klerikalfaschismus stoppen wollen, liegt darin, die politische Alarmglocke zu läuten.
Man darf angesichts der unmittelbaren und zukünftigen Gefahr nicht selbstgefällig sein. Die
zwischen der TLP und der Regierung getroffenen Abmachungen werden die Moral der Rechten
stärken. Dies wird zukünftige organisierte Angriffe auf den Straßen fördern und neue Kräfte aus
dem verzweifelten Kleinbürgertum, dem Lumpenproletariat und sogar rückständigen Teilen der
ArbeiterInnenklasse anziehen.

Diese Gefahr ist besonders groß, weil die wirtschaftliche, soziale und politische Krise, die diese
Kräfte hervorgebracht hat, weiter andauern wird und sich die Lebensbedingungen von Millionen
noch weiter verschlechtern werden. Die KlerikalfaschistInnen werden versuchen, sich als
pseudoradikale Alternative zu den Regierungsparteien und der bürgerlichen Opposition zu
präsentieren. Die Massenbewegungen der national Unterdrückten und die aufstrebende
Frauenbewegung werden in der kommenden Periode die Hauptziele der Rechten markieren. Das
Gleiche wird für die kämpfenden ArbeiterInnen gelten, sobald ihre Forderungen und Streiks als



„antiislamisch“ gebrandmarkt werden.

Deshalb dürfen die Gewerkschaften, die linken Parteien und Organisationen, die Frauenbewegung,
die StudentInnen und die Jugend, die Bewegungen gegen nationale Unterdrückung keine Zeit
verlieren: Sie müssen jetzt mit dem Aufbau einer antifaschistischen Einheitsfront beginnen.

Vor diesem Hintergrund rufen wir die Organisationen der ArbeiterInnen, der StudentInnen, der
Frauen und der geschlechtlichen Minderheiten, der armen Bauern und Bäuerinnen sowie der
nationalen und religiösen Minderheiten auf, ein antifaschistisches Bündnis auf der Grundlage einer
gemeinsam vereinbarten Aktion zu bilden. Dies wäre ein erster Schritt in Richtung Bildung einer
antifaschistischen Einheitsfront.

Eine Informationskampagne über die aktuelle Gefahr wäre eine zentrale Aufgabe dieses Bündnisses,
in der die wahren Pläne der KlerikalfaschistInnen vor den einfachen Massen erklärt und bloßgestellt
werden. Noch wichtiger ist, dass es ein Bündnis zur Verteidigung der Organisationen der
ArbeiterInnenklasse und deren Wohnviertel, der Frauen, der sozial und national Unterdrückten
durch die Bildung von Organisationen zur Selbstverteidigung verkörpern muss.

Für ihren Erfolg und ihre Entwicklung ist es jedoch entscheidend, eine solche Einheitsfront als Teil
des allgemeinen Klassenkampfes zu verstehen, um ihre Wirksamkeit zu gewährleisten. Um den
Aufstieg des Klerikalfaschismus zu stoppen, müssen die ArbeiterInnenklasse und ihre Verbündeten
auch die soziale Krise, das wirtschaftliche Elend und die politische Unterdrückung im Lande
angehen, sie müssen den Kampf gegen den Faschismus mit dem gegen die kapitalistische Krise und
Ausplünderung verbinden.

Deshalb denken wir, dass wir neben dem Aufruf an die bestehenden Organisationen eine Strategie
entwickeln müssen, um unsere zahlenmäßige Schwäche zu überwinden, indem wir aktiv
Massenorganisationen der ArbeiterInnen und eine revolutionäre Partei der ArbeiterInnenklasse
aufbauen. Die soziale Krise in Pakistan stürzt die ArbeiterInnenklasse und die unterdrückten
Schichten der Gesellschaft immer wieder in spontane Aktionen. Dieser fehlt jedoch die Fähigkeit, die
Kräfte zu bündeln und zum Kampf um die Macht vorzubereiten. Um den Kapitalismus und damit den
Aufstieg des Faschismus wirksam zu besiegen, brauchen wir jedoch die Macht der ArbeiterInnen.
Und um die Verwirklichung dieses Sieges der einzigen revolutionären Klasse über die Bourgeoisie
sicherzustellen, brauchen wir eine revolutionäre Partei, die über eine klare Strategie und ein
entsprechendes Aktionsprogramm verfügt.


